Die Zeitung und Provinzial 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 

und Feſttage. 

— — 

Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Im Verlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. 
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No. 148. Freitag, den 28 Juni 1850. 


Leſer derſelben werden erſucht, 


Mit dem 1. Juli 1850 wird ein neues Abonnement auf unſere Zeitung beginnen. 


Die geehrten 


Mer e ihren Pränumerationsſchein bald gefälligſt in unſerer Expedition, 
Krautmarkt No. 1053, erneuern zu wollen. Der Pränumerationspreis für die 


Zeitung inel. Provinzial⸗ 


Anzeiger beträgt pro Quartal 25 Sgr., für auswärtige Abonnenten 1 Thlr. 14 Sar. 
Wer auf den Provinzial⸗Anzeiger beſonders zu abonniren wünſcht, zahlt monatlich in unſerer Expe⸗ 
dition 12 Sgr., frei ins Haus geliefert 21 Sgr. 5 
Juſertionen im Provinzial⸗ Anzeiger: 
Raum berechnet. f 


Berlin, vom 28. Juni. 
Se, Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Regie⸗ 
rungs⸗Sekretair Mitsdörffer zu Düffeloorf den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe; fo. wie dem Bürger und Tuchmacher⸗Meiſter Karl Heinrich 


Cla mann zu Peitz im Regierungs⸗Bezirk Frankfurt und dem Schullehrer 


Krawielitzki zu Puelz im Kreiſe Raſtenburg das Allgemeine Ehrenzei⸗ 
chen zu verleihen. 


Deutſchland. 
’ x Nuudioban. 
TVT f N 

Stettin. Preußen hat durch Müsch von Militair⸗Conventionen 
einen weiteren Schritt zur innern Befeſtigung Deutſchlands gethan. Oeſter⸗ 
reich betrachtet dieſelben mit neidiſchem Auge, ohne fie hindern zu können. 
Die Verlegung der badiſchen Truppen, ſoviel auch davon die Rede war, 
iſt noch nicht ausgeführt, faſt ſcheint es, als ob auch hier eine großdeutſche 
Macht hemmend in den Weg getreten iſt. Die Berathungen in dem Für⸗ 
ſten⸗Collegtum gehen ununterbrochen fort, von ihrem Fortſchreiten wird die 
Wiedereröffnung des Reichstages zu Erfurt abhängen. In feiner Stel⸗ 
lung zu Dänemark iſt in ſo fern eine Aenderung eingetreten, daß, 
als Schleswig Holftein mit dem beſonnenen Vorgehen Preußens in der 
Friedens Angelegenheit Miene machte, mit Gewalt feine Rechte durchzu⸗ 
jegen, der Ausbruch des Krieges nahebevorzuſtehen ſchien, Preußen ſowohl 
den Ober ⸗Generäl v. Bonin als die ſämmtlichen Offiziere, die noch dem 
preußiſchen Heere angehörten, zurückrief, worauf nur eine kleine Zahl da⸗ 
ſelbſt verblieben. Der General v. Williſen aber, ohne ſich in Vernehmen 
zu ſetzen mit dem preußiſchen Kriegsminiſterium, nahm, mit Darangabe 
ſeiner Anſprüche an den Staat, die erledigte Stelle des Ober⸗Commando's 
ein und fing nun mit einigem Eclat und Drohung nach feiner Weiſe an, 
das ſchleswig⸗holſteiniſche Heer zu muſtern und zu organifiren. Preußens 
Heer behielt im Ganzen ſeine frühere Stellung, konnte und wollte ſich auch 
nicht zurückziehen. Inbdeſſen wurden die Friedens ⸗Unterhandlungen mit 
Dänemark langſam fortgeführt, ſcheiterten jedoch bisber an den übertriebe⸗ 
nen Forderungen der Dänen; augenblicklich ſchienen ſie ſchon dem Abſchluß 
nabe; ſollte ſich aber beſtätigen, was man aus Berlin vernimmt, daß 
Rußland und England Preußen verdrängen und das Friedenswerk beendi⸗ 
gen wollen, ſo möchte die Sache höchſt wahrſcheinlich noch einen weiteren 
Aufſchub erleiden. Es iſt aber kaum glaublich, daß dieſe Modification ein⸗ 
treten wird. Uebrigens ſteht Preußen in dem beiten Vernehmen mit allen 
übrigen Regierungen, es bat bei der unſeligen Kataſtrophe des Mordver⸗ 
ſuches gegen den König ſelbſt die Gegner, den König von Württemberg, 
den König von Dänemark mit theilnebmender Beglückwünſchung wegen der 
Erhaltung des theuren Lebens ſich nähern geſehen. 

Sachſen hat ebenfalls angefangen, Eruft zu machen. Es ſind meh⸗ 
rere der Empörer zum Tode verurtheilt worden, die Topesſtrafe, die aus 
dem ſächſiſchen Codex geſtrichen war, iſt wieder hergeſtellt worden. Ba⸗ 
kunin iſt nach Oeſterreich geſchickt worden, um in dem in Peſth ſchwebel⸗ 
den Prozeſſe über die dortigen Empörer Aufſchlüſſe zu geben und als Zeuge zu 
dienen. Da die Tendenz der Kammern ſich immer feindſeliger gegen die Re⸗ 
gierung zeigte, fo wurden ſie aufgelöſ't. Das Volk ſah es mit Gleichgül⸗ 
tigkeit oder vielmehr mit Zufriedenheit an, wie denn eine zahlreiche De⸗ 
putation aus allen Ständen ganz kürzlich ſich in Pilnitz dem Könige 


vorſtellte, um ihm für die letzten Maßregeln Dank abzuſtatten. Neue 


Preßperordnungen werden auch hier beabſichtigt, und werden dem weiteren 
Streben der revolutiongiren Partei einen feſten Damm entgegenſetzen. 
Wie ſchon früher erwähnt, iſt Sachſen vom Maibündniß zurückgetreten und 
hat nun auch in Frankfurt feine Stelle eingenommen. 

(Fortſetzung folgt.) 


6 Pf. die Petitzeile, größere Schriftſorten werden nach dem 


Die Redaction. 


Berlin, 26. Juni. In der geſtrigen Sitzung des proviſoriſchen Für⸗ 
ſtenkollegiums wurden die in Gemäßheit früheren Beſchluſſes zur Erwä⸗ 
gung des Bundesſchiedsgerichts in Erfurt vorgenommenen Ernennungen 
angezeigt. Es ſind hiernach zu Mitgliedern des Gerichts erwählt: in der 
1 Kurie der Großherzoglich ſächſiſche Staatsrath Thon zu Eiſenach; in 
der IH, Kurie der Senator Haller zu Hamburg; in der IV. Kurie der 
Großherzoglich badiſche Oberhofgerichtsrath Freiherr von Wechmar zu 
Mannheim. In der V. Kurie behalten die beiden ſchon früher ernannten 
Mitglieder, nämlich der kurheſſiſche Geh. Legatiousrath Dr. Jordan und 
der Großherzoglich heſſiſche Miniſterialrath Eigenbrod, ihr Mandat bei, 
da daſſelbe nicht auf eine beſtimmte Zeit geftellt iſt. Außer einigen min⸗ 
der erheblichen Gegenſtänden kam hierauf die bekannte, der preußiſchen Re⸗ 
gierung abſchriftlich mitgetheilte Note der Königlich hannoverſchen Regie⸗ 
rung an die Hanſeſtädte und Oldenburg nochmals zur Sprache. Es wur⸗ 
den die Antworten der preuß. Regierung vom 22. d. M. und der Groß⸗ 
herzoglich Oldenburgiſchen Regierung vom 15. d. M. auf jene Note dem 
Fürſtenkollegium mitgetheilt. b (C. C.) 
— Die N.⸗D. Z. will aus Berlin wiſſen: Die Großmächte Ruß⸗ 
land, Frankreich und England ſind übereingekommen, „in Anerkennung der 
Weisheit des Königs von Dänemark, die ſich in dem Streben nach Er⸗ 
haltung der Geſammtmonarchie zeige“, dies Prinzip zur Geltung zu brin⸗ 
gen und deswegen die Regelung dieſer Angelegenheit in ihre Hand zu neh⸗ 
men, auch Preußen zu verhindern, daß es wie bisher jenes Prinzip ges 
fährde. Bis jetzt iſt von keinem der genannten Kabinette eine amtliche 
Anzeige hierhergelangt; es hat indeſſen der preußiſche Geſandte in London, 
Ritter Bunſen, Keuntniß von jenem Uebereinkommen erhalten und fofort 
dem engliſchen Miniſterium erklärt: Deutſchlaud müſſe das Beharren au 
demſelben als eine Kriegs⸗Erklärung betrachten. Das Weitere iſt zu er⸗ 
warten. s 
— Dem Schw. M. wird aus Frankfurt von wohlunterrichteter Seite 
die baldige Auflöſung des Plenums gemeldet. Man ſoll ſich innerhalb 
deſſelben von der Unmöglichkeit überzeugen, auf dem Wege des Bundes⸗ 
tags die allen Theilen gleich wünſchenswerthe Löſung des Knoteus zu fin⸗ 
den. Es beſteht daher die Erwartung, daß nach Auflöſung der Plenar⸗ 
verſammlung ſammtliche Bevollmächtigten den neutralen Boden freler Be⸗ 
rathungen betreten werden. Eine Aenderung der Situation ſoll um ſo 
mehr nahe bevorſtehen, als auch die Bevollmächtigten der beiden Heſſen 
das Plenum nicht anerkennen und deshalb die Sißungs⸗ Protokolle nicht 
unterzeichnen. Was man von Haſſenpflug erfährt, widerſtreitet ohnehin in 
mancher Beziehung den im Plenum gehegten Erwartungen. Derſelbe ver⸗ 
warf neulich einen Plan, welcher auf Beeinträchtigung Preußens beim An⸗ 
theil an der interimiſtiſchen Centralgewalt hinauslief, indem er die Rechte 
dieſes Staats mit Anfuhrung der von demſelben für Deutſchland darge⸗ 
brachten Opfer vertheidigte und hinzufügte, daß Preußen als erſte deut che 
Macht wiſſen werde, fein Anſehen zu behaupten. Jede Benachtheiligung 
Preußens müſſe alſo in letzter Juſtanz den Schaden der übrigen Bundes⸗ 
glieder nach ſich ziehen. Haſſenpflug ſchlägt, wie wir hören, für das In⸗ 
terim ein Duektorium vor, bei welchem die Executive, mit Ausſchluß auch 
der Königlichen Regierungen, nur in den Händen Preußens und Oeſter⸗ 
reichs ruhen würde. Auch der Bevollmächtigte für das Großberzogthum 
Heſſen hat ſich in allen Punkten einſtimmig mit Haſſenpflug erklart. Das⸗ 
ſelbe wird über Herrn von Linde verſichert, der das Fürſtenthum Lichten 
ſtein vertritt, und jetzt ſeine Entlaſſung in Darmſtadt nachſucht, um ganz 
in Lichtenſteinſche Dienſte überzugehen. 
Berlin, 27. Juni. Die Hamb. B.⸗H. theilt den wörtlichen Text 
des erſten der funf geheimen Artikel der Waffenſtillſtands⸗Convention vom 
10. Juli 1849 mit. Es iſt der einzige dieſer bisher nur ihrem allgemei⸗ 
nen Iahalte nach bekannten Artikel, welcher noch von praktiſcher Bedeu⸗ 
tung iſt, eine Bedeutung, welche ſich möglicherweiſe ſchon in der näch⸗ 


n Zeit bei der Entwickelung der gegenwärtig in der deutſch « bänifchen 


Pr 
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„Wenn wider alles Erwarten die Herzogthümer und insbeſondere die 
ſchleswig - holſteiniſche Armee ſich weigerten, den Stipulationen des beute 
unterzeichneten Waffenſtillſtandes ſich zu fügen und der Ausführung deſſel⸗ 
ben, ſei es mit, ſei es ohne Hülfe eines oder des anderen der deutſchen 
gegenwärtig in Jütland und den Herzogthümern ſtationirten Contingente, 
einen nur durch die Gewalt der Waffen zu befiegenden Widerſtand entge- 
genſtellten, fo würde es Sr. däniſchen Majeftät freiſtehen, zu dem Zwecke 
alle in ſeiner Macht befindlichen Mittel zur Anwendung zu bringen. — 

In dem vorerwähnten Falle ſowohl, wie in dem Falle, daß während der 
Dauer des Waffenſtillſtandes die Feindſeligkeiten von den Herzogthümern 
wieder aufgenommen würden, wird Se. Majeſtät der König von Däne⸗ 
mark nicht zu der bewaffneten Intervention einer fremden Macht ſeine Zu⸗ 
flucht nehmen; aber Se. Majeſtät der König von Preußen, um ſo viel es 
feine Stellung geſtattet, die ſtricte Ausführung und die Aufrechthaltung 
des heute unterzeichneten Waffenſtillſtandes zu ſichern, wird nicht nur ſo⸗ 
fort aus den Herzogthümern alle preußiſchen Truppen herausziehen und 
insbeſondere diejenigen, welche dem Art. IV. des Waffenſtillſtandes gemäß 
in dem ſüdlichen Theile von Schleswig ſtationirt fein werden, ſondern ver⸗ 
pflichtet ſich auch, unverweilt auf die erſte Aufforderung, welche zu dem 
Zwecke von Sr. däniſchen Majeſtät an ihn gerichtet werden würde, alle 
preußiſchen Offiziere (den General v. Bonin einbegriffen), welche gegen⸗ 
wärtig in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee dienen, zurückzuberufen. Da 
das Herzogthum Holſtein einen Theil des deutſchen Bundes ausmacht und 
die Maßregeln, welche nöthig erſcheinen könnten, um daſelbſt den Frieden 
und die legitime Autorität des Souverains herzuſtellen, zu dem Bundes⸗ 
Reſſort gehören, fo verpflichtet ſich Se. Majeſtät der König von Preußen 
überdies, in den Eventualitäten, auf welche ſich der gegenwärtige geheime 
Artikel bezieht, ſeinen ganzen Einfluß dahin zu verwenden, daß der beſagte 
Bund die Verpflichtungen erfülle, welche demſelben in dieſer Beziehung in 
Gemäßheit der Bundesakte und der Wiener Schlußakte vom 15. Mai 
1820 obliegen. Mit Rückſicht darauf verpflichtet ſich Se. däniſche Maje⸗ 
ſtät, die militairiſchen Operationen, welche nötbig erſcheinen möchten, um 
den der Ausführung des heute unterzeichneten Waffenſtillſtandes entgegen- 
geſetzten Widerſtand zu überwinden, nicht über die Grenze hinaus auszu⸗ 
dehnen, welche das Herzogthum Schleswig von dem Herzogthume Holſtein 
trennt.“ ICH 
— Das an der geſtrigen Börſe verbreitete Gerücht, es würden die 
eingezogen Reſerven zum üſten Juli wieder entlaſſen werden, iſt gänzlich 
ungegründet. g 9 9 

— Heute früh iſt der dieſſeitige Geſandte in Wien, Graf v. Berns- 
torff, wie wir ſchon geſtern vorausgemeldet, hier eingetroffen und hatte 
bereits um 11 Uhr eine Unterredung im Miniſterium der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten mit dem Miniſter Freiherrn v. Schleinitz Excellenz. 

— Der K. Z. wird von hier geſchrieben: Aus ganz ſicherer Quelle 
kann ich Ihnen die zuverläſſige Nachricht geben, daß, ganz im Wider⸗ 
ſpruche mit den vielen umlaufenden Gerüchten, das Schickſal des ehema⸗ 
ligen Profeſſors Kinkel in neuerer Zeit ſich viel milder geſtaltet hat. 
Seitdem er nach ſeinem Auftreten vor dem Schwurgerichte in Köln nach 
Spandau gebracht worden iſt, wird ihm nicht nur eine ſehr humane Be⸗ 


Kriſis geltend machen köunte. Der Artikel 1 lau- 


handlung von Seiten der Vorſteher des dortigen Gefängniſſes zu Theil, 
indem auf ſeinen Stand und Charakter alle mögliche Rückſicht genommen 


wird, ſondern es ſteht auch ſicher zu erwarten, daß ihm in Kurzem die 
Erlaubniß ertheilt werden wird, das von ihm begonnene Werk: „Kunſtge⸗ 
ſchichte der modernen Völker“, fortzuſetzen. Die dazu erforderlichen Ma⸗ 
terialien wird ihm ein hier ſtudirender junger Mann vollſtändig zu liefern 
beſtrebt ſein, welcher ſich viel um Kinkel's Schickſal bekümmert, und ſchon 
dreimal deshalb beim Herrn Miniſter v. Manteuffel Audienz gehabt 
bat. Einige Bücher wiſſenſchaftlichen Inhalts find ihm ſchon jetzt zuge⸗ 
ſtellt worden. er : 
Berlin, 27. Juni. Ueber die Vorgänge in Warſchau erhalten wir 
noch täglich neue Aufſchlüſſe, und dürfte folgender Umſtand die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Publikums in vollſtem Maaße verdienen. Als Fürſt Schwar⸗ 
zeuberg nach Warſchau kam und noch keine Ahnung von der unionsfreund⸗ 
lichen Geſinnung des Kaiſers Nikolaus hatte, meinte er bei der erſten Zu⸗ 


ſammenkunft mit dem Kaiſer: alle Wirren u. ſ. w. wären mit einem Mal bei⸗ 


gelegt, wenn das Miniſterium Brandenburg⸗ Manteuffel zurücktrete. Wie 
wir hören, ſoll dem öſterreichiſchen Miniſter⸗Präſidenten darauf eine ihn 
ſehr überraſchende Antwort ertheilt worden ſein. Bald darauf reiſte Fürſt 
Schwarzenberg wieder zurück nach Wien, und iſt uns die Urſache, warum 
er, wie die Zeitungen berichteten, ſich in ſo „niedergeſchlagener Stimmung“ 
auf der Rückreiſe befand, ſomit ganz klar. 
Es iſt in öffentlichen Blättern des Gerüchts Erwähnung gethan 
worden, daß der ruſſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Herr von Meyen⸗ 
dorf, bei ſeinem Monarchen um ſeine Entlaſſung eingekommen ſei. Wie 
wir hören, war dieſes Gerücht vollkommen begründet, gleichzeitig wird 
uns aber auch verſichert, daß der Kaiſer Nikolaus das Geſuch des Herrn 
v. Meyendorf nicht bewilligt habe. Es erregt dies in diplomatiſchen Krei⸗ 
fen eine große Befriedigung, denn Herr v. Meyendorf, obgleich Vertreter 
des ruſſiſchen Prinzips, iſt ein in jeder Beziehung liberaler Mann und un⸗ 
gern hätte man ihn von Berlin ſcheiden ohen. \ 


— Hier eingetroffenen Nachrichten zufolge iſt das Unions⸗Projekt des 


Herrn von Stüve als durchaus geſcheitert zu betrachten. Die Rückäuße⸗ 


rung Bremens und Hamburgs iſt zwar auf officiellem Wege noch nicht 
erfolgt, doch weiß man mit Beſtimmtheit, daß dieſelbe ablehnend lauten 
wird. Namentlich hat in Hamburg die Stimmung für die Union in der. 


geſammten Bevölkerung Wurzel geſchlagen. (Vofſ. Z.) 
— Jn Königsberg iſt nachträglich auch der von Walesrode herausge⸗ 
gebenen Wochenſchrift, „die Glocke“, der Debit durch die Königliche Poſt 
entzogen worden. 5 C. C.) 
— Gerüchte birge 
von ſchweizeriſchen Radikalen und politiſchen Flüchtlingen aller Länder bil⸗ 
den, welche einen Handſtreich 
Bern im Schilde führen ſollen. (C. 
— Wie verlautet, dürfte das Gutachten, welches der Sanitäts⸗Rath 


Martini aus Leubus über den Seelenzuſtand des Meuchelmörders Sefe⸗ 


loge ausgearbeitet, durch den Druck veröffentlicht und auf dieſe Weiſe der 
Kritik unterſtellt werden. ; 0 i 
PN; 61 5 


Schreiben, fo wie die Antwort des Letzteren, i i 
zutheilen. Wir entnehmen dem erſteren diejenige Stelle, welche auf das 


beſagen, daß ſich im Juragebirge bewaffnete Freikorps 


gegen die jetzige konſervative e zu 
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— Die Deutſche Reform iſt in den Stand geſetzt, das von dem 


ER Geſandten in London, Ritter Bunſen, in Betreff des 


rgerlichen Vorfalls mit EAN hy 5 bu lr 
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Benehmen des Lord Brougham Bezug hat. Ritter Bunſen war mit Frau 
und Fräulein Bunſen in das Haus der Pairs gekommen und hatte dort 
die gewöhnlichen, aus diesmal vom Diener ihm angewieſenen Platze 
eingenommen. 5 

„Ich fügte mich — heißt es hierauf in dem Schreiben — natürlich 
dieſem Arrangement des Dieners und blieb auf dieſem Platze bis gegen 
fünf Uhr, als Lord Brougham, der einige Damen nach der Tribüne 
geführt hatte, mir zuerſt ein Zeichen gab, meinen Platz zu verlaſſen, dann 
mit lauter Stimme einige Worte an mich richtete, indem er ſagte, „ich 
ſei nicht an meinem Platze, ſondern an demjenigen, welcher den Frauen 
der Pairs aufbewahrt ſei, und er werde die Ausführung des Reglements 
der Kammer verlangen, wenn ich nicht fortginge.“ Ich erwiderte, „daß ich 
an dem Platze ſei, den man mir als preußiſchen Miniſter 
angewieſen habe.“ Da mir dieſer Platz ausdrücklich in meiner 
offiziellen Eigenſchaft angewieſen war, fo glaubte ich eine ‚offizielle 
Aufforderung erwarten zu müſſen, ehe ich ihn verließe. Waltete wirklich. 
Seitens des Dieners ein Irrthum ob, fo vermuthete ich, daß die Offiziere 
der Kammer, die mich ſeit einer Stunde dort geſehen hatten, denſelben 
berichtigt hätten. Auch meinte ich, daß man mir, falls dies geſchehen 
ſollte, gleichzeitig einen andern Platz auf der entgegengeſetzten Tribüne, die 
nicht ganz beſeßt war, anweiſen würde. Statt ſo zu verfahren, nahm 
Lord Brougham das Wort über dieſen Gegenſtand vor der Pairskammer 
und Sir Auguſt Clifford kam ſogleich heran und deutete mir an, „daß ich 
nach der Beſtimmung des neuen Reglements keinen Platz auf der Tribüne 
habe und dieſelbe verlaſſen müſſe.“ Hierauf zog ich mich natürlich augen⸗ 


blicklich mit Frau und Fräulein Bunſen zurück. Beim Hinausgehen hatte 


ich ein kurzes Geſpräch in dem Vorzimmer mit Sir Auguſt Clifford, der, 
während er Frau und Fräulein Bunſen Plätze auf der Tribüne anbot, 
ſich darauf beſchränkte, mir zu wiederholen, daß „in Betreff des diplo⸗ 
matiſchen Corps das neue Reglement der Kammer Nichts enthalte.“ 
Er interpretirte demnach das Reglement in dem Sinne, daß die Geſandt⸗ 
ſchaftschefs gar keinen Platz mehr auf irgend einer Tribüne hätten. 
Um mir zu beweiſen, was er behauptete, zeigte er mir ein gedrucktes Blatt, 
das nur von „Damen von Auszeichnung, (ladies of distinetion) ſagt, daß 
ſie auf der Tribüne der Pairsdamen Plätze erhalten könnten. Auf eine 
neue Bitte um Erklärung wiederholte er, daß das neue Reglement 
das diplomatiſche Corps nicht erwähne.“ 

„Dieſen vollſtändig und genau angegebenen Thatſachen gegenüber ſehe 
ich mich in die Nothwendigkeit verſetzt, mich an Sie, Mylord, als Groß⸗ 


britaniens erſten Staatsſecretair der auswärtigen Angelegenheiten, mit der 


Bitte zu wenden, mich in den Stand zu ſetzen, ſowohl meine Handlungs⸗ 
weiſe vor meiner Regierung, meinen Collegen und dem Publikum 
zu rechtfertigen, als auch die mir ſchuldige Genugthuung zu erlangen.“ 

9 dieſes Schreiben iſt folgende Antwort des Lord Palmerſton 
erfolgt: i 


den 19. Juni 1850. 


Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, 


8 Herr Ritter! 
a Ich habe die Ehre gehabt, Ihre Note vom (Sten in Bezug auf den 
Vorfall, der am Montag Abend in dem Hauſe der Lords ſtattfand, zu 
empfangen, und ich babe zu erklaren, daß die Regierung Ihrer Majeftät 
die Angelegenheit, auf welche Ihre Note ſich bezieht, tief bedauert und 
es außerordentlich beklagt, daß ein Mißverſtehen des Reglements für das 
Haus der Lords die Folgen gehabt hat, die Sie in dieſer Rote erwähnen. 

Was jedoch die zukünftigen Arrangements betrifft, ſo werden Sie aus 


den Berichten über die geſtrigen Vorgänge im Hauſe der Lords erſehen 


haben, wie der Marquis von Londowne angekündigt hat, daß er künftigen 
Freitag den Antrag auf Niederſetzung einer Commiſſion ſtellen will, welche 
die beſte Art der im Hauſe der Lords zu treffenden Einrichtungen fur die 
Aufnahme der Mitglieder des diplomatiſchen Corps in Berathung nehmen 


und darüber berichten ſoll. 


Ich habe die Ehre, mit der größten Hochachtung zu ſein, 
a err Ritter, 5 
i Ihr ſehr ergebener und gehorſamer Diener 
5 5 (gez.) Palmerſton. i 
Bonn, 23. Juni. Der bereits angekündigte Abmarſch der hier ean⸗ 


tonnixenden 1. Compagnie 29. Infanterie⸗ Regiments findet bis auf Wei⸗ 


teres nicht Statt; dagegen wird am 24. d. M. die 3. mobile reitende 
Batterie 8. Artillerie-Brigade nebſt einer Munitions⸗Colonne aus Co- 
blenz hier eintreffen und in den leeren Caſernen des 7. Ulanen⸗Regiments 
untergebracht werden. Dieſe Disloeirung hat in der großen Ueberfüllung 
der nächſten Umgegend von Coblenz mit Militär allein ſeinen Grund. 


Schwerin, 24. Juni. Nach dem Hamb. Korreſp. geht hier ſtark die 


Rede, daß der neue Finanzminiſter geſonnen ſei, feine Entlaffung zu neh⸗ 
men. Herr von Brock ſoll nicht geneigt fein, die ſtarken Pofitionen zu ger 
nehmigen, mit denen der Staatshaushalto⸗Etat ausgeftattet iſt. Inſonder⸗ 
heit verlangt er, daß am Militair Etat die Summe von 200,000 Thlr. 
geſtrichen werde. Um Erſparungen zu machen, find deshalb die Beurlaub⸗ 
ten des aktiven Militairs in dieſem Jahre nicht einberufen worden und 
auch die in der Einübung begriffene Landwehr wird, wie es heißt, dem⸗ 
nächſt entlaſſen werden. 


Dresden, 25. Juni. Das Neue Dresdener Journal, ein Organ, 
welches die neueſte Politik der ſächſiſchen Regierung ununterbrochen be⸗ 


kämpft hat, zeigt an, daß! ſeine „heutige Nummer“ mit Beſchlag be⸗ 


legt ſei. 
München, 22. Juni. 


Vereine en bloc geſchloſſen. f (Pr. St.⸗A.) 
Hildesheim, 25. Juni. 
ſcherſeits auch allen Ernſtes an eine Eiſenbahn⸗ Verbindung in der Rich⸗ 
tung nach Kaſſel gedacht hat, indem aufs ſchleunigſte ein detaillirtes Pro⸗ 
jekt über eine Bahn von der Harzbahn ab zum Anſchluß an die Königl. 
an projektirte Südbahn entworfen und ſpeziell veranſchlagt 
erden ſo A f 


i ' Durch Verfügung der Königlichen Regierung 
von Mittelfranken werden ſämmtliche in der Provinz beſtehenden Arbeiter⸗ 


Hier verlautet, daß man braunſchweigi⸗ 


* 


* 
Wenn ich recht unterrichtet bin, ſo hängt die Entſcheidung hierüber, 
laut früherer Verträge, mehr von Braunſchweig als von Hannover ab, 
und wir hier rechnen ſtark darauf, daß Braunſchweig ſowohl im allgemei⸗ 
nen Verkehrs⸗Intereſſe, als a a 
an der Linie von Hildesheim über Gandersheim und an dem Anſchlußpunkt 
in Gandersheim feſthalten wird. (D. R.⸗3.) 
Freiburg, 20. Juni. Geſtern konfiscirte unſere immer thätige Po⸗ 
lizei bei dem hieſigen Buſchwirth Holleneger eine bedeutende Menge Mu⸗ 
nition, Raketen, Kugeln und fertige Patronen; was aber dieſer Sache das 
größte Intereſſe verleiht, find die bei dieſer Gelegenheit vorgefundenen 
Apparate und Materialien zur Pulverfabrikation, als Salpeter ze. Der 
Inhaftirte wurde ſogleich in das Amtsgefängniß abgeführt. Man verlangt 
von ſo vielen Seiten die endliche Aufhörung des Kriegszuſtandes, glaubt 
in gutmuthiger et Bet an einen allgemeinen Umſchwung der Geſin⸗ 
nung, hegt das feſte Vertrauen der Bekehrung bei den Freunden des Um⸗ 
ſturzes im Vaterlande, und nun fortwährend ſolche Entdeckungen und 
Symptome! Se (B. L.) 
Marburg, 21. Juni. Geſtern Abend wurden auf hieſigem Bahn⸗ 
hof eine Anzahl überflüſſiger Arbeiter entlaſſen. Unmittelbar nachher gab 


es Bewegung; die Arbeiter griffen theils auf dem Babnbofe ſelbſt, theils 


auf den Straßen der Stadt einige Beamte der Bahn an, von denen zwei 
bedeutend mißhandelt wurden. ) 
jedoch die Ordnung ſchleunig her. Als Grund der Unruhe wird der Um⸗ 
ſtaud angeführt, daß die Arbeiter bei ihrer Entlaſſung nicht auch die Aus⸗ 
zahlung des ruückſtändigen Lohns empfingen. Hat die Eiſenbahnkaſſe ihre 
Fonds ſonſthin abgeben müſſen? (N. H. 3.) 
Frankfurt, 24. Junt. Geſtern Vormittag gegen 8 Uhr wurde in 
ſehr feierlicher Weiſe der verſtorbene königlich preußiſche Lieutenant und 
Adjutant Legard beerdigt. Die geſammten Officiereorps hieſiger Garniſon, 
ſo wie die Generale von Peucker und von Schirnding wohnten der Beer⸗ 
dig ung unter Begleitung der öſterreichiſchen und en 4.30 
— Die Leiche des zu Arad ſtandrechtlich hingerichteten Grafen von 
Leiningen hat wirklich während vier Tage auf dem hieſigen Kirchhofe ge⸗ 
ſtanden. Der Sarg war in eine große Kiſte eingepackt; dieſe kam zu 
MWaffer durch den Donau⸗Mainkanal und wurde nach dem benachbarten 
„Schloſſe zu Ilbenſtadt geſtern Nachmittag abgeführt. f 
Frankfurt a. M., 25. Juni. Der Königlich preußiſche General 
der Kavallerie von Wrangel traf geſtern Nachmittag um 6 Uhr hier ein 
und nahm fein Atfteigequartier im Gaſthof zum „Weidenbuſch“, wo der- 
ſelbe fodann das ganze preußiſche Dfficiereorps empfing. Um 8 Uĩr brach⸗ 


ten die beiden Muſikeorps, fo wie das Sängerchor des 31ſten preußiſchen 


Infanterie⸗Regiments, dem General eine große Serenade. 

— Die hier und in der Umgegend ſtationirten Königlich preußiſchen 
Truppen, aus zwei Bataillons des 3üſten Linien⸗Regiments, einem Batail⸗ 
lon Garde⸗Landwehr⸗Reſerve, einer Schwadron des Sten Huſaren⸗Regi⸗ 
ments und einer Batterie von 8 Geſchützen beſtehend, waren heute Mor» 
gens 6 Uhr auf der Grünbrunnenwieſe zur Inſpeetion von dem General 
der Kavallerie von Wrangel aufgeſtellt. Nachdem der Inſpieirende in Be» 

leitung der K. K. öſterreichiſchen Generale von Schönhals und von 
Schirn, ſo wie der ſammtlichen Stabs- Offieiere der Beſatzungstruppen, 
die Front der Truppen hinabgeritten, ließ er dieſelben dreimal an ſich vor⸗ 
über defiliren. Auf das ihm ausgebrachte Lebehoch dankte Geueral von 


Wraugel in einer kurzen Anrede, in welcher er die treffliche Haltung der 


Truppen anerkannt und die Ueberzeugung ausſprach, daß ſie auch auf dem 
Felde der Ehre ſtets ihre hingebende Treue und Aufopferung für König 
und Vaterland bethätigen würden. Bei Beginn der Inſpection hatte Ge⸗ 
neral von Wrangel ein Lebehoch auf den Kalſer von Oeſterreich, General 
von Schönhals ein Gleiches auf den König von Preußen ausgebracht, 
welche von der geſammten Maunſchaft mit dreimaligem Zuruf erwiedert 
wurden. Um 8 Uhr war die militairiſche Feier, welche zahlreiche Zuſchauer 
herbeigelockt hatte, beendet. 5 

e Der Herzog von Leuchtenberg iſt geſtern“ in unſerer Stadt einge⸗ 
troffen. 6 isn | (Fr. J.) 


Hamburg, 25. Juni. Von ſonſt gut unterrichteter Seite erfahren 


wir, daß die bekannte hannoverſche Cixkularnote ein Produkt des Herrn 
Detmold ſei, welches ſchon längere Zeit zwiſchen dieſem, Herrn Bally und 
dem öſterreichiſchen, Bundesgeſandten Grafen Thun projektirt war, jetzt 
aber erſt zum Vorſchein kam; man hatte es ganz beſonders auf Löſung 
unſerer Stadt vom Maibündniß abgeſehen, weil man ſich von ihr, als der 
wichtigſten Hauptſtadt des Nordweſtens, den größten Gewinn für die übri⸗ 
gen kleinen Staaten verſprach, welche dem Beiſpiel Hamburgs folgen wür⸗ 
den; dieſes war denn auch der eigentliche Grund, weshalb Herr Bally 
fi einige Zeit hier aufhielt und das Terrain recognoszirte; er muß jedoch 
ſehr ſchlecht berichtet worden ſein, ſonſt würde er jeden derartigen Plan 
zur Ablöſung unſerer Stadt vom Maibündniß unverzüglich haben fahren 
laſſen, denn ſowohl Regierung wie Bevölkerung ſtehen in dieſer Beziehung 
gemeinſchaftlich auf Seite der Union, ja ſelbſt die Demokraten ſind für 
eine nahe Verbindung mit Preußen. In der Note liegt übrigens eine Art 
Drobung für unſeren Senat „wegen Erhaltung der freundnachbarlichen 
Verhältniſſe und Intereſſen“, indirekt ſcheint hiermit beſonders auf die zu 
treffenden Beſtimmungen Hannovers über die Niederelbe hingewieſen zu 
werden, doch muß Hamburg ſchon jetzt den ſehr hohen und beſchwerlichen 
Staderzoll an Hannover bezahlen, der wie ein Alp auf dem Handel laſtet, 
weshalb größere Hinderniſſe von dieſer Seite nicht gut Rön JEADe 70 
’ ) (D. Ref. 


Oeſterreich. 


Wien, 24. Juni. Man verſichert, ſchreibt die hieſige lith. Corr., 


daß, wenn die Badiſchen Truppen, wie es heißt, wirklich zu Schiffe auf 
preußiſches Gebiet gebracht werden, in dieſem Falle die öſterreichiſchen 
Truppen unverzüglich in das Badiſche einrücken und dieſes Gebiet bis zur 
Löſung dieſer Angelegenheit beſetzt halten werden. (Voſſ. Ztg.) 

Wien, 25. Juni. Graf Thun, der Unterrichts⸗Miniſter, hat, wie 
verlautet, bisher ſchon die Neigung gehabt, den Zuzug der Sefuiten auf⸗ 
umuntern und zu betreiben. Jetzt hegt er dieſe Abſicht, die Streiter der 
Rirche in Innsbruck offiziell zu begünſtigen und ihnen die Leitung des Gym⸗ 
naſſums zu übertragen. 


— In der Armee erhebt ſich eine Oppofition gegen — die Pickel 


im eigenen und zugleich auch in unſerem, 


Das Einſchreiten der Bürgergarde ſtellte 


gen gemacht werden. 


hauben. Es ſcheint die Anſicht verbreitet, daß dieſelben unzweckmäßig 
und beſchwerlich ſeien, theilweiſe liegt die Antipathie wohl aber auch darin, 
EN Pickelhauben als eine ſpezifiſch preußiſche Einrichtung betrachtet 
erden. g 5 ; 
„Die „Preffe” bringt mit einer bei ihrer Vorſicht befremdenden Zu⸗ 
verſicht die Nachricht, daß Kaiſer Nicolaus zu Gunſten des Thronfolgers 
abdanken werde (22). a . (D. Ref.) 
Wien, 26. Juni. (Telegraphiſche Korr. des berl. Büreaus.) Ein- 
gegangenen Nachrichten zufolge, iſt die Seidenernte in Italien wahrſchein⸗ 
lich unter mittelmäßig. Das Wollgeſchäft in Ungarn gebt an. f 
5 — Die heutige Wiener Zeitung bringt den kroatiſch⸗ſlavoniſchen Land⸗ 
tagsabſchied noch vom Jahre 1848 her. Die nationale Sprache wird als Ge⸗ 
ſchäftsſprache anerkannt; doch wird der Wunſch nahe gelegt, mit der Cen- 
tralgewalt und mit den Behörden anderer Kronländer deutſch zu korre⸗ 
ſpondiren. Im Sinne der Charte vom 4. März wird der kroaliſche Land⸗ 
tag fur Civil» und Strafrechtsſachen autonom erklärt. Der verabſchiedete 
fer aufzulöſen und für den neu zu berufenden eine proviſoriſche Wahlord⸗ 
nung zu entwerfen. D. Ref.) 
Freiherr von Jelacie wurde am Tage vor feiner Abreiſe zur Kai⸗ 
ſerlichen Famillentafel geladen, bei welcher ſämmtliche Glieder der Kai⸗ 
ſerlichen Familie und Prinz Albert von Sachſen anwefend waren. Nach 
derſelben überreichte Se. Majeſtät der Kaiſer dem Bauus unter den 
ſchmeichelhafteſten Ausdrücken das Armee -BVerdienft- Kreuz, Am 21ſten 
wurde demſelben das Diplom eines Ehreabürgers von Wien durch eine 
Deputation des Gemeinderaths feierlichſt überreicht. Geſtern ſollte der 
Banuus in Agram einkreffen, und morgen werden die Kaiferlichen Mani⸗ 
feſte und Proclamationen des Banus, welche die Staatsdruckerei in Druck 
legte, in Croatien, Slavonien und allen Gränzländern publizirt werden. 
In militairiſcher Beziehung werden alle Gränz-Regimenter ohne Ausnahme 
dem Banus untergeordnet werden. In Agram wurden zum Empfang des 
Banus Jellacic bereits Voranſtalten getroffen; Feldmarſchall⸗Lieutenant 
Baron Burits und Oberſt Baron Jellacie ſind demſelben bis Warasdin 


entgegengereiſt. 


e Ja Trieſt ereignete ſich vor einigen Tagen ein Exceß, der von 
Matroſen der daſelbſt vor Anker liegenden amerikaniſchen Fregatte ver⸗ 
anlaßt wurde. Mehrere derſelben hatten ſich aus Land begeben, über⸗ 
ſchritten aber ihren Urlaub. Ein kaum 15jähriger Schiffskadett kam nun 
mit einigen Leuten, um ſie abzuholen. Die Matroſen waren ſämmtlich 
betrunken und verweigerten den Gehorſam. Der Schiffskadett nahm den 
Beiſtand der Nationalgarde in Anſpruch, welche die Renitenten zu Paaren 
trieb und ſie zwang, ſich in ein Boot einzuſchiffen, aber kaum zwanzig 
Schritte vom Ufer entfernt, ſprang der Nädelsführer der Rotte ins Mafler 
und ſchwamm ans Land. Der Schiffskadett forderte ihn einige Mal auf, 
ins Boot zurüzukehren, und als dies fruchtlos blieb, zog er den Säbel und 
verſetzte ihm damit eine tiefe Wunde am Halſe. 


Preßburg, 24. Juni. Einen äußerſt freudigen Eindruck machte die 
beute hier verbreitete Nachricht, daß die Beamten ⸗Uniform in Ungarn die 
nationale fein werde, nämlich: grüner Attila mit Goldſchnüren, Kalpak als 
Kopfbedeckung, und Säbel, nicht Degen. Iſt es im Allgemeinen wohl 
gleichgültig, in welchem Kleide der Richter Recht ſpricht, ſo iſt es in Un⸗ 
garn doch ein Anderes, denn mehr als anderswo ſieht ſelbſt ein gebildeter 
Ungar ein großes Stück Nationalität in feinem leide. f 

5 inte: f 

Kopenhagen, 24. Juni. Im Volksthing fand eine geheime Sij- 
zung ſtatt, in welcher die Vorlagen über die Friedensunterhandlungen bis 
vor dem Ultimatum niedergelegt wurden. Nächſtens ſollen wieder Vorla⸗ 

18 5 (Voſſ. 3.) 
Belgien. 

Briiſſel, 24. Juni. Nach der Ind. belg. geht die belgiſche Regierung 
auf die von Preußen vorgeſchlagenen Aenderungen des Handelsvertrages 
mit dem Zollverein nicht ein, und es iſt wahrſcheinlich, daß der Vertrag 
in dieſen Tagen officiell gekündigt wird. Er iſt noch bis zum 1. Januar 

1 f b 


1851 in Kraft. i 5 
Jranukreich. 


Paris, 23. Juni. Die Prinzeſſin Marie, Tochter der Großherzogin 
von Baden, hat geſtern die Kapelle beſucht, in welcher die ſterblichen 
Ueberbleibſel Napoleons aufbewahrt werden. Der Marſchall Jérome Bo- 
naparte begleitete ſie alsdann nach dem Krankenhauſe, woſelbſt ſich der 
126jährige Greis befand, von welchem wir ſchon geſprochen haben. Die 
Prinzeſſin Marie, ſowie der Exkönig richteten einige Fragen an denſelben. 
Dieſer alte Soldat, welcher zahlreiche Beſuche erhält, iſt bis jetzt noch 
von keiner ernſtlichen Schwäche befallenz er iſt im Gegentheil noch ſehr 


rüſtig und gleicht einem Manne von nicht mehr als 70 Jahren. 


— Am igten Juni hat man in den Straßen der Borftadt Guillotiere 
bei Lyon eine Proklamation angeſchlagen gefunden, die das Volk zu den 
Waffen ruft und die „Comité central de resistance‘ unterzeichnet war. 
Es wird darin die Majoritat der National- Verſammlung, die durch das 
Wahlgeſetz die Rechte des Volkes verletzt habe, mit einer ſchrecklichen Rache 
bedroht, worauf das Plakat folgendermaßen fortfäbrt: „Ja, Volk, Du 
erwarteſt von Deinen Repräſentanten, die auf der Montagne ſitzen, einen 
energiſchen Entſchluß; Du erwarteteſt das Zeichen, um Dieb zu erheben 
und Dir Gerechtigkeit zu verſchaffen! Dieſen Entſchluß, dieſes Zeichen, 
Du erwarteſt es noch! Feigheit oder Schwäche, über welche Du bald, 
über welche Du eines Tages Rechenſchaft verlangen wirſt. Aber an 
ihrer Seite, Volk, bedenke es wohl, giebt es Männer, welche an Dir 
nicht zweifeln, welche nicht für ſich fürchten und welche über Dich 
wachen. .... Dieſe fagen Dir: die Republik iſt in Gefahr! Die Re⸗ 
volution giebt Dir durch unſere Stimme ein baldiges Rendezvous. Be⸗ 
reite Dich auf den großen Kampf vor! Wache! wache! Wir wachen! Es 
lebe die Republik!“ E An Ei RR 

— General Magnan iſt aus Straßburg hier eingetroffen. Seine An⸗ 
kunft wird wieder mit dem Gerücht von der Erſetzung des Generals Chan⸗ 
garnier durch einen anderen General in Verbindung gebracht. Wir glau⸗ 
ben, daß General Magnan bloß an der Abſtimmung über das Dotations⸗ 
Geſetz Theil nehmen will. 9 5 

— Der Herausgeber eines ſocialiſtiſchen Blattes zu Perigueur wurde 
dieſer Tage vom Affifenhofe wegen Veröffentlichung aufrühreriſcher Artikel 


zu dreizehn Monaten Gefängniß, 3000 Francs Geldſtrafe und zur Suspen- 


8 
ſion ſeines Journals auf ein Jahr verurtheilt. Eben ſo wurde gegen 
den verantwortlichen Herausgeber des „Travailleur de l'Indre, trotz J. 
Fapre's beredeter Verkheidigung, wegen eines aufrühreriſchen Artikels auf 
3 Monate Gefängniß und 2000 Fr. Geldſtrafe erkannt. 

— Geſtern brachte das „Univers“ einen Brief aus St. Leonard's, 
der nicht verfehlt, in der pariſer Preſſe bedeutendes Aufſehen zu machen. 
Man erfährt daraus, daß Herr Thiers nicht eingeladen war, ſondern ſich 
aus eigenem Antriebe nach St. Leonards begab; ferner, daß ihn Ludwig 
Philipp freundlich, aber zurückhaltend empfing. Haite er ihn auch für einen 
treuen Diener, ſo halte er ihn doch ſicher nicht für einen vorſichtigen und 
geſchickten Diener. Dagegen habe ihn die Herzogin von Orleans auf das 
zuvorkommendſte empfangen. Herr Thiers, heißt es weiter, halte die Re- 
publik und die gegenwärtige Präſidentſchaft nicht für lebensfähig, wenn 
man das Volk nicht durch den Lärm einer Verſöhnung beider Bourbonen⸗ 
linien aufſchrecke. Nach ſeiner Anſicht gebe es keine Bonapartiſten. 
Die Legitimiſten ſeien eine beträchtliche Macht, die man ſchonen und be⸗ 
nutzen müffe, an der man nicht verzweifeln dürfe. Spreche ſich einmal 
der Nationalwunſch für den Grafen von Paris aus, fo würden fie nach⸗ 
geben. Das Geſetz der Nothwendigkeit würde Alles bezwingen. Dem 
Grafen von Chambord ſtehe nur Abdikation oder Abfall feiner Partei be- 

vor. Die „Dpinion publique“ nennt nun beute die Idee einer Reſtauration 
der Juli⸗Regierung eine ſonderbare Täuſchung und ſchließt: „Die Hoff- 
nung, es würden die Legitimiſten, welche 18 Jahre unermüdet gegen eine 
thatſaächliche Einrichtung, welche Ausſicht auf Erfolg hatte, kämpften, ſich 
auf das abgetackelte Schiff eines Orleanismus aus zweiter Hand flüchten, 
dieſe Hoffnung betrachten wir als eine Beleidigung unſerer Ehre und un⸗ 
ſeres Verſtandes. So bereit wir find, die Mitglieder der Familie Hein- 
rich's IV. mit gleicher Liebe und gleicher Ehrfurcht zu umfangen, wenn 
fie in gleicher Liebe um das Haupt ihres Hauſes ſich ſchaaren, fo gewiß 
fände ung jeder Verſuch in dem vom Univers angedeuteten Sinne zum 
Kampfe entſchloſſen. Gott ſei Dank, es fließt noch Blut in unſeren Adern, 
es giebt noch Flinten in der Vendee. Der Tag, wo man Frankreich um 
die Republik, unter der wir nicht glücklich, doch mit Ehren leben, betru⸗ 
en wollte, ohne ihm die alte nationale Monarchie wiederzugeben, würde 
die Eitelkeit dieſer Hoffnungen, den Irrthum dieſer Berechnungen ans Licht 
bringen.“ 

* Der heutige „Moniteur“ enthält eine eingeſandte Note zur Berich⸗ 
tigung der Depeſche des Herrn Wyſe an Lord Palmerſton vom 31. Mai, 
worin dieſelbe zu bemeſſen ſuchte, daß am 24. April Herr Gros durch 
den Vauban ſchon die Nachricht vom Abſchluß eines Vergleichs über die 
griechiſche Angelegenheit in London klar erhalten; daß Hr. Gros den Kö⸗ 
nig Otto und fein Miniſterſum fofort davon benachrichtigt, aber im Ein- 
veruehmen mit dieſen der britiſchen Geſandtſchaft keine Mittheilung dar⸗ 
über gemacht habe, weil der König Otto ſich lieber durch Gewalt ein Ul⸗ 
timatum aufzwingen laſſen, als einen regelmäßigen abgeſſchloſſenen Ver⸗ 
gleich annehmen wollte. „Nach Herrn Wyſe alſo fagt der Moniteur,“ 
wären es die griechiſche Regierung und Hr. Gros, die abſichtlich und mit 
Verhehlung der Wahrheit ihn zu einer Handlung verleitet hätten, die zwi⸗ 
ſchen England und Frankreich die Veranlaſſung zu einem halben Bruch ges 
weſen iſt.“ Der „Moniteur erzählt hierauf die diplomatiſchen Vorgänge 
bis zu den Zwangsmaaßregeln des Admirals Parker im Einzelnen und 
hebt ins Beſondere hervor, daß Hr. Gros gleich nach Ankunft des Vau⸗ 
ban Hrn. Wyſe die Mittheilung der erhaltenen Nachrichten ausdrücklich 
angeboten, von dieſem aber bloß zur Antwort erhalten habe, die Inſtruk⸗ 
tionen Lord Palmerſtons ſeien ganz im Widerſpruch mit den Nachrichten 
des Hru. Drouin de l'Huys und er könne daher die Zwangsmaaßregeln 
nicht länger verſchieben. 

Paris, 24. Juni. In der heutigen Sitzung der National⸗Verſamm⸗ 
lung berrſchte von vorn herein eine außerordentliche Aufregung. Sämmt⸗ 
liche Zuſchauer⸗Tribünen waren gedrängt voll; einzelne Eintrittskarten 
wurden mit 20 Franken bezablt. Nach Votirung eines Ergänzungs⸗Kre⸗ 
dits wurden gleich die Verhandlungen über das Dotations⸗Geſetz eröffnet. 
Der Finanzminiſter erklärte ſofort, daß die Regierung das Amendement 
der Ausſchuß⸗Minorität annebme, um alle falſchen Auslegungen über die 
Abſichten der Regierung zu entfernen, die Zukunft ganz vorzubehalten und 
die Würde der beiden großen Staatsgewalten zu wahren. (Dieſes Amen⸗ 
dement lautet: „Es wird dem Finanzminiſter im Budget von 1850 ein 
außerordentlicher Kredit von 2,160,000 Fr. für die Koſten der Präſident⸗ 
ſchaft der Republik eröffnet.“) Mathieu (de la Drome), der erſie der 
eingeſchriebenen Redner von der Linken, bekämpfte das Geſetz, ſo wie auch 
die vom Ausſchuß vorgeſchlagene blos einmalige Bewilligung von 1 Mil- 
lion 600,000 Franken ganz unbedingt, doch in gemäßigten Ausdrücken. 
Seine ganze Rede lag in folgenden Worten: „Das Geld geben, würde 
von der Rochten fo: gut wie von der Linken fo viel fein, wie dem Feinde 
Munition geben. Die Dotation würde verwegenen Hoffnungen und Pla⸗ 
nen in der Umgebung des Präſidenten Nahrung geben. Es würde zum 
Mindeſten den Präſidenten in ſeinem Anſehen herabſetzen, das Budget be⸗ 
laſten und das Volk, das Hungers ſtirbt, unzufrieden machen. Ehe man 
dem Amneftirten der Republik Gold giebt, ſollte man den Februar⸗Käm⸗ 
fern Brod geben.“ Sevatſtre (Mitglied der Majorität) tadelte das Mi⸗ 
niſterium ſehr heftig wegen der Einbringung des Dotations⸗Geſetzes und 
ſein Benehmen gegen die National⸗Verſaͤmmlung, deren Würde er im In⸗ 


tereſſe des Landes aufrecht erhalten wiſſen wollte. Wegen der angegebe⸗ 


nen Opfer, die der Präſident der Republik perſönlich gebracht, ſprach er 
ſich jedoch für Bewilligung von 1,600,000 Fr., wie der Ausſchuß vorge⸗ 
ſchlagen, aus. Nach Schluß der allgemeinen Debatte wurde über die Nei- 
heufolge, in der die verſchiedenen Vorſchläge zur Abſtimmung kommen ſoll⸗ 
ten, diskutirt und das vom Miniſterium angenommene Amendement gegen 
deſſen Willen obenan geſtellt. Auf eine nachdrückliche, großes Aufſehen 
erregende Empfehlung und Beſchwörung des Generals Changarnier wurde 
zur Abſtimmung geſchritten, Zahl der Stimmenden 663, abſolute Mehr- 
heit 332. Das Regierungs⸗Projekt wurde in der Modification der Aus⸗ 
en ee mit 354 gegen 308 Stimmen genehmigt. L. de Laborde's 
Amendement: „Vom Tage der Verkündigung des Geſetzes wird die Re⸗ 
präſentanten⸗Entſchädigung auf 6000 Fr. berabgeſetzt“, wird durch die Vor⸗ 
frage beſeitigt und alsdann die Sitzung geſchloſſen. 
Die Rede, welche Herr Thiers in der letzten Verſammlung der Re⸗ 
präſentanten von der Majorität zu Gunſten des Dotations⸗Geſetzes in der 
von der Regierung jetzt angenommenen Form gehalten hat, lautet im We⸗ 
ſeutlichen alſo: BE 1 

Man hat ſich herausgenommen, uns die Republik in den Geſetzen zu 


1 
geben, allein man hat ſie uns nicht in den Sitten geben können. Der 
Palaſt des Elyfee national gleicht in nichts der Wohnung des Präſtdenten 
der Vereinigten Staaten. Jedermann iſt dies aufgefallen, und Jedermann 
bat ſich geſagt, daß dies das unvermeidliche Reſultat von Inſtitutionen iſt 
die der Wirklichkeit nicht entſprechen. Hat ſich das Land darüber ent⸗ 
rüſtet? Nein! Es hat, wie wir, gelächelt über den Contraſt zwiſchen den 
Inſtitutionen und den Sitten, und weit davon entfernt, zu verdammen 
was im Elyſee vorgeht, hat es vielmehr mitleidsvoll gelacht über die jeni⸗ 
gen, die ſich beeilt hatten, eine Republik aus einem ſo durch und durch 
monarchiſchen Lande zu machen. Dieſes iſt übrigens nicht außerordent⸗ 
licher, als das Votum vom 10. Dezember ſelbſt, das in feiner Abſicht fo 
wenig einer republikaniſchen Wahl glich. Das Land ſah wohl ein, daß 
ihm dieſes ein paar Millionen koſten würde, kümmerte ſich aber nicht darum. 
Es weiß wohl, daß Künſtler, Arbeiter, alte Soldaten, arme Leute weit 
mehr von dem Gelde haben, als diejenigen, welche die Salons des Prä- 
ſidenten beſuchen. Sollen gerade wir ung wundern über eine fo leicht vor⸗ 
herzuſehende Erſcheinung, die eigentlich nur eine Widerlegung der Lüge 
unſerer Geſetze durch die Wahrheit unſerer Sitten iſt? General Cavaig⸗ 
nac ſelbſt glich ſchon nicht mehr einem Präſidenten der Vereinigten Staa- 
ten, während er Vorſtand der Executiv⸗Gewalt war! Laſſen wir die Eut⸗ 
rüſtung darüber der Montagne; es iſt nicht an ung, darüber zu klagen 
daß die Wahrheit der Dinge durch alle Lügen, womit man fie. bedecken 
will, durchbreche! Was nun die Form des Dotations⸗Geſetzes betrifft, 
ſo muß man diejenige wählen, die nichts über die Zukunft beſtimmt; denn 
die Zukunft wünſchen alle Parteien vorzubehalten. Frankreich bat ſelbſt 
über ſich zu verfügen, und ich für mein Theil würde mir einen Vorwurf 
daraus machen, etwas zu thun, was zum Voraus fein kunftiges Geſchick 
berühren könnte. Frankreich iſt heute eine Republik. Gut! Ich will nicht 
daß es etwas Anderes werden ſoll; allein ich gehöre nicht zu denen vie 
ſich wundern oder entrüſten, daß es, während es ſich als Republik prokla⸗ 
mirt, in Wirklichkeit durch feine Neigungen, Sitten und Gebräuche Monarchie 
bleibt. — Ich bin kein Bonapartiſt, man weiß es wohl; allein ich glaube 
ein Menſch von geſunder Einſicht zu ſein, der ſich nach den Grundſaätzen 
einer befonnenen Politik richtet und vor allen Dingen um die Stellung der 
Gegenwart bemüht iſt, Gott die Entſcheidung über die Zukunft überlaf⸗ 
ſend. Um die Gegenwart zu retten, müſſen wir einträchtig ſein. Das 
Land, das vor einigen Jahren von den Dotationen nichts wiffen wollle, 
weil es mit der Regierung im Widerſpruche ſtand, läßt ſich dieſelben jetzt 
gefallen, weil es die Autorität will, weit entfernt davon, ihr zu widerſtre⸗ 
ben. Es würde gen beſonders nicht begreifen, daß man ſich um eine arm⸗ 
ſelige Geldangelegenheit nicht gerade einem Conflift, denn einen Conflikt 
ſehe ich nicht voraus, aber ſelbſt einer bloßen Mißſtimmung zwiſchen der 
vollziehenden und der geſetzgebenden Gewalt ausſetzen wollte. Man hat 
geſagt, die Socialiſten ſejen beſiegt. Ja, fie find es, fo lange wir einig 
ſind; allein ſie werden wieder Sieger werden in demſelben Maße, als wir 
uns trennen. Das Wirkſamſte bei dem Wahlgeſetz war die Eintracht, die 
ſich im Votum gezeigt hat. Denn dieſe iſt es, die unſere Gegner nieder⸗ 
gedrückt hat, indem ſie ihre Ohnmacht vor den vereinigten Kräften des 
Landes zeigte. Dies wieder um zwei Millionen in Frage ſtellen, wäre ein 
unverzeihlicher Fehler, den auch gewiß das Land nicht verzeihen wurde. 

Paris, 25. Juni. (Telegraphiſche Depeſche der Deutſchen Reform. 
Der Erfolg des geſtrigen Votums wird bauptſächli eh . 
Changarnieks zugeſchrieben. — In Oran iſt eine ſozialiſtiſche Verſchwö⸗ 
rung entdeckt worden, worin auch Unterofficiere und ſelbſt einige Dffiziere 


verwickelt ſind. 
Griechenland. 

Athen, 10. Juni. Am 8. erhielt: der ruſſiſche Geſchäftsträger Hr. 
ah Depeſchen von feinem Hofe aus St. Petersburg, deren Juhalt, 
Sr. Maj. dem König Otto mitgetheilt, höchſt erfreulicher Natur füt 
Griechenland iſt. Der Kaiſer Nikolaus hat nemlich den beiden andern 
Schutzmächten Griechenlands den Vorſchlag machen laſſen, in Rückſicht 
auf die jetzige ſchwierige Lage Griechenlands in den nächſten 4 Jahren 
keine Zahlung von Zinſen und Amortiſſement des Anlehens von Grlechen⸗ 
land in Anſpruch zu nehmen. Daß auch Frankreich auf dieſen Vorſchla 
eingehen werde, iſt faſt mit Gewißheit vorauszuſehen, von England ift 
freilich in dieſer Beziehung wenig zu hoffen. Unter allen Umſtänden wird 
der Kaiſer von Rußland ſeinerſeits und wenn er auch darin allein ſtehen 
ſollte, Griechenland dieſe Erleichterung gewähren. (N. M. 3.) 

Bermiſchte Nachrichten. 

Stettin, 26. Juni. Die Demminer Stadtverordneten ⸗Verſamm⸗ 
lung hat in einer nicht öffentlichen Sitzung am 24ften d. M. den bekaun⸗ 
ten Schulz (Delitzſch) mit einer Majorität von 14 gegen 10 Stimmen 
zum Syndikus gewählt. — An die Stelle des vor einiger Zeit hier 
verſtorbenen Ober ⸗Regierungsrathes Heim iſt der Ober - Regierungsrath 
Trieſt, bisher in Magdeburg, zum Dirigenten der Abtheilung für Domai⸗ 
nen und Forſten ernannt. Derſelbe wird binnen Kurzem hier erwartet. 

Stettin, 28. Juni. Die Oſiſee⸗Zeitung kündet an, daß ſie vom di 
Juli in den Beſitz des Hrn. F. Heſſenland übergeht, Hr. Tieſſen tritt von 
der Redaktion zurück. Hr. Heſſenland übernimmt die Verantwortlichkeit. 
Das Blatt wird künftig nur die politiſchen Thatſachen ohne räſonnirende 
Artikel mittheilen, alſo keine politiſche Geſinnung vertreten. Die bisher 
behauptete Geſinnung ſcheint es hiemit zu degavoniren, denn es hält die ⸗ 
ſelbe nicht einmal einer Cautionsſtellung werth. Zugleich meldet das Blatt, 
daß ihm der Poſtdebit geſtattet ſei. 

— Porgeſtern kam Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert von Preußen 
von Berlin bier an und nahm fein Abſteigequartier im Hotel de Petersbourg. 
Geſtern früh begab ſich derſelbe nach Swinemünde und kehrte am Abend von dort 
mit dem Dampfſchiffe „Uecker“ hierher zurück. 

— Die N. Pr. Ztg. ſagt: 

Die Nr. 145 der „Urwähler⸗ Zeitung“ läßt ſich eine höchſt blutige 
Geſchichte aus Stralſund vom 18. d. ſchreiben, über die Barbarei der ver⸗ 
thierten Schildwache, mit der ſie einen der dort ſtationirten Militairſträf⸗ 
linge, Aſſeſſor Kaiſer, bei einem Fluchtverſuche deſſelben erſt nieder⸗ 
geſchoſſen und dann mit dem Bayonnet durchſtochen, zuletzt aber theil⸗ 
nahmlos mit dem blutigen Gewehr daneben geftanden‘ habe. Zur Be⸗ 
richtigung der Tendenz⸗Erzählung kann dienen, daß ein Aſſeſſor Kaiſer 
als Militair-Sträfling in Stralſund gar nicht exiſtirt, daß der betr. 
Militair⸗Sträfling Kaifer aber nicht „erſt niedergeſchoſſen,“ ſondern als 
er ſich auf der Flucht gegen die Schildwache zur Wehr ſetzte und nicht 
ſtehen wollte, von dieſer mit dem Baponnet durchſtochen word n iſt. 
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Einpaffirte Fremde. 
Den 26. Juni. 


Hotel de Pruſſe. Kaufleute Meper aus Ortrand, 
Riedel, Krüger, Schloſſermeiſter Schütze a. Berlin. 


Hotel de Ruſſie. Kreis⸗Ger.⸗Rath Borgharbdt, Dr. 
Ladendorff aus Belgard; Partikulier Schmidt aus 
Wolgaſt; Prediger Haaſe aus Ueckermünde. 


Hotel du Nord. Gutsbeſitzer Wolfram aus Holz⸗ 
bagen; Kaufleute Blaſe aus Erfurt, Counow aus 
Thoki, Philippſon aus Gera, Jonas, Forſtemann a. 
Berlin, Hirſchberg aus Inowraclaw, Hirſchfeld aus 
Ppritz, Buſch aus Anklam. 


Drei Kronen. Prediger Freyer a. Ziezenow, Diet⸗ 
rich aus Schönwalde; Kaufmann Stein a. Meißenz 
Buchhalter Zimmermann aus Oranienburger⸗Mühlez 
Bau⸗Eleve Bindemann aus Berlin. 


Hotel de Petersbourg. Se. Königl. Hoh, Prinz 
Adalbert von Preußen, Graf v. Rödern, Rentier 
Sommer, Kaufleute Bennecke, Schüler aus Berlin; 
Appell.⸗Ger.⸗Rath Weißenborn aus Bromberg. 


Hartwigs Hotel. Poſt⸗Kondukteur Hoffmeyer aus 
Poſen; Kaufleute Dittborn aus Memel, Meier aus 
Berlin; Sönger Baumhauer aus Kaſſel. 


Dffieiele Bekanntmachungen. 


Bekannt machung. 

Der zum öffentlichen nothwendigen Verkauf der drei 
halben Hufen No. 102, 139 und 145 — dem Eigen⸗ 
thümer Chriſtian Haeger gehörig — auf den 30ſten 
Oktober 1850 afngeſetzte Termin wird hierdurch auf⸗ 


gehoben. 7 
Cöslin, den 21ſten Juni 1850. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


— — — — — — 
Public.andum. 


Auf Erſuchen des Königl. See- und Handelsgerichts 
zu Sies 15 das dem Schiffer M. Zeplin hieſelbſt, 
früher zu Wyck auf dem Dars, gehörige, hieſelbſt im 
Hafen liegende, eirea 5 Jahr alte und 20 Laſten große 
Jachtſchiff, welches nebſt Zubehör auf 840 Thaler ta⸗ 
irt iſt, in termino 

den 16. Auguſt, Morgens 10 Uhr, > 
in Kraft der Exekution vor dem Königl. Kreisgerichte 
im Commiſſions⸗Zimmer No. 1 zum Berfaufs-Aufbot 
geſtellt werden, wozu Kaufliebhaber geladen werden. 

Zugleich werden alle unbekannten Schiffsgläubiger 
aufgefordert, ihre Anſprüche in dieſem Termine glaub⸗ 
haft anzumelden, bei Strafe des Ausſchluſſes. 

Greifswald, den 20ſten Juni 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
8 Dr. Teßmann. 


. 


Auktionen. 


N Auktion. n 
Heute Nachmittag 3 Uhr ſollen auf 
dem hieſigen Packhofe circa 4 Ceutner 
Speck und Schinken meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 

Stettin, den 28. Juni 1850. 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
Holz v er kauf 
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9 Uhr an 5 
800 Stück geplättete (geſchälte) Eichen in Enden von 
10 bis 24 Fuß Länge gegen ſofortige bagre Bezahlung 


meiſtbietend verkauft werden. Es befindet ſich dabei 


auch einiges zum Schiffsbau geeignetes Krummhbolz. 
Der Sammelplatz iſt in dem / Meile von hier ent⸗ 
eiche Förſterhauſe 5 Jun Bahn. 
reifenhagen, den en Jun 5 
— Der Magiſtrat. 
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Beilage zur Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
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Kundseftage,Bor- 
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Juſertionspreis G. Pf. für die dreiſpalt. Petitzeile, größere Schriftſorten 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


J 
= Vorzüglich guten Flanell 93 
„Bade⸗Mänteln, 
ſo bie ganz große Bettſäcke 


empfiehlt E. Aren, & 
82 Schuhſtraße No. 855. = 
Zucker - Niederlage: 

Durch neue Zuſendungen iſt mein Zucker⸗Lager wie⸗ 
der vollſtändig aſſortirt, und verkaufe ich: f. Melis 
5 ſgr., feinſten Raffinade 5¼ a 5 ½½ fer. pr. Pfd. in 
Broden, Feine gelbe bis feine weiße Farine a 3¾, 
4, 4½, 4%, und 5 ſgr. pr. Po, bei 10 Pfd. Bei 
Abnahme in größeren Parthieen notire ich die Fabrik⸗ 
Preiſe. Hermann Schulze, 
am Dampfſchiffsbollwerk. 
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BVermiet hungen. 


Ein Parterre⸗Lokal, ſich beſonders zu 
einem Comtoir eignend, iſt ſogleich zu 
vermiethen. Näheres in der Expedition 
d. Blattes. 
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mit trennbaren Maſchinen von 55 Pferdekraft, neuem 
Röhren⸗Keſſel und neuer Kajüten⸗Einrichtung, wird in 
dieſem Sommer regelmäßige N i 
Paſſagierfabhrten zwiſchen Stralſund, Putbus, 
Swinemünde und Stettin machen. 
Daſſelbe geht Donnerſtag den 27. Juni, Morgens 


6 Uhr, von Stralſund über Putbus und Swinemünde 


nach Stettin, und Freitag den 28. Juni, M. 6 Uhr, 
von Stettin über Swinemünde nach Putbus und Stral⸗ 
ſund, die ganze Fahrt jedesmal in einem Tage. 9 
Später ſeden Montag u. Donnerſtag von Stral⸗ 
fund und jeden Dienſtag und Freitag von Stettin. 
Der Abgang von Putbus nach Swinemünde und 
Stettin iſt Montag und Donnerſtag, Morgens gegen 
9 Uhr, nach Stralſund Dienſtags ünd Freitags gegen 
6 Uhr Abends. 
Preiſe: von Stettin nach Putbus und Stralſund, ſowie 
für die umgekehrte Fahrt. . Thlr. 3. 
für hin u. zurück dieſelbe Perſon „ 4. 15 gr. 
; von Swinemünde nach Putbus = 2, 
für hin u. zurück dieſelbe Perſon = 3, . 
Kinder unter 12 Jahren und Domeſtiken zahlen die Hälfte. 
Näheres iſt zu erfragen bei W. WI. Brunner 
in Stettin, Baumſtr. No. 1001, und bei Kranz 
Böttcher in Stralfund, woſelbſt, ſowie am Bord 
des Schiffes, Billete ausgegeben werden. 1 
Am Bord iſt eine Reſtaurakion mit feſten billigen Preifen, 


Diejenigen Herren, denen ich mir erlaubt habe, eine 


Subſeriptions⸗Einladung auf meine Memoiren zu über⸗ 
ſenden, bitte ich um baldgefällige Remiſſton derſelben. 
Ueckermünde, im Juni 1850. 
Berger, 
Prem.⸗Lieutenant a. D. und 
Poſtmeiſter. 


Das Dampfschiff Königsberg 


wird am 30ften Juni, früh 6 Uhr, mit Paſſagieten 
und Gütern von hier nach Königsberg 1. Pr. expevirt. 


Nach Swinemünde werden Perſonen zu 1 Thlr. auf 
dem Iften. Platze befördert. 


Expedition ; 
des Dampfsehiffes Königsberg. 


dermann Schulze, ' 
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Lotterie. 
Lotterie: Anzeige. 

Zur bevorſtehenden Ziehung der Aften Klaſſe 102ter 
Lotterie ſind Looſe zu haben in meinen beiden Comp⸗ 
toiren Oderſtraße No. 2 u. 3 und Roſengarten No. 261. 

J. Schwolow, Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Am 5. Sonntage n. Trinit., den 30. Juni 1850, wer⸗ 
den in den hieſigen Kirchen predigen: 


In der Schloß Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 8¾ u. 
Herr Hofprediger Brunner, um 10% U. 
Herr Prediger Beerbaum, um 2 U. 
N In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Paſtor Schünemann, um 9 U. 
„Prediger Schiffmann, um 1½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 
Herr Prediger Schiffmann. 
In der Peters und Pauls⸗Kirchei 
Herr Prediger Moll, um 9 u. 
Herr Prediger Hoffmann, um 2 U. 5 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Moll. f 
In der Johannis⸗Kirche: 5 
Herr Militair⸗Oberprediger v. Sydow, um 8½ 
Nach der Predigt heil, Abendmahl. Sri 
Andacht am Sonnabend Nachmitt. 3 Uhr hält 
Herr Diviſions⸗Prediger Flas har. g 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 10% U, 
„Prediger Budy, um 2% U. x 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
S Herr Paſtor Teſchendorff. f 
In der Gertrüd⸗Klrche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 u. 
Herr Prediger Collier, um 2a u. 
Die Beicht⸗Anvacht am fegt um 2 Uhr Halt 
Herr Prediger Collier. a 


— 


Uhr Hält 


Freie evangeliſche Gemeinde. 
Am Sonntage, den 30. Juni, Vormittags 10 Uhr, 
predigt im Gartenſaale des Schützenhauſes! 

Herr Pfarrer Gentzel. 


Freie chriſtliche Gemeinde. 
Im Saale des Baierſchen Hofes predigt am Sorte 
tage, den 30. Juni, Vormittags um 10 Uhr: 
Herr Prediger Wagner. 


„Am Sonntage, den 30. Juni, Morgens 9 Uhr und 
Abends 5 Uhr, ſo wie am 5 ( e Jult 
feiert die Baptiſten⸗ Gemeinde (Roßmarkt No, 718 b. 
ihren öffentlichen Gottesdienſt. d ö 


In der bieſigen Synagoge predigt am Sonnabend 
den 29. Juni, Morgens 10 Uhr: N 
Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 
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BPropvinzielles 
Stargard, 22. Juni. Geſtern Vormit g kletterte das Kind eines 
Arbeitsmannes aus einem Fenſter der e im 2ten Stockwerk und 
ſtürzte auf die Straße. Von naheſtehenden 
gefangen, iſt es ohne Beſchädigung davongekommen. Wie wir bören, war 


die zug des Kindes am Abend vorher vor den Mißhandlungen ihres 
trunkenen Mannes geflohen. Der Vater hatte dann die Stube verſchloſſen, 


und war davon gegangen. Als er jetzt wiederum trunknen Muthes zurück 

kehrte, kletterte das Kind in feiner Angſt aus dem Fenſter. 

. Cöslin. Am 24. Juni geriethen beim Baden mehrere Gymnaſiaſten und 

Lebhrburſchen mit einander in Streit, wobei einer der letztern ins Waſſer gewor⸗ 
fen wurde. Dieſer, ein Bäckerlebrling, brachte aus Rache einem Gymnaſiaſten 
— der übrigens nicht sein Angreifer geweſen fein ſoll — mit einem Meſſer eine 

böchſt gefährliche Stichwunde bei. Der Thäter iſt ſofort verhaftet. 


3 f VBermiſchtes. 


Vom Oberrhein, 18. Juni. Zu den merkwürdigſten Naturphä⸗ 
omen, welche in den letzten Tagen beobachtet worden find, gehört un⸗ 
ſtreitig das am 6. d. M., Vormittags zwiſchen 11 und 12 Uhr, gleichzei⸗ 
tig in der mittleren und nördlichen Schweiz, im Suntgau (oberrheiniſches 
Departement), im badiſchen Oberlande und in einem Theile Württembergs 
bemerkte Meteor und das am 10. d. M. zu Altbreiſach und andern Oert⸗ 
lichkeiten am Kaiſerſtuhl verfrürte Erdbeben. Dem Meteor war im Kan⸗ 
ton Freiburg eine Art Feuerregen von Sternſchnuppen am 5. Juni Abends 
bei ganz heiterem Himmel vorangegangen. Ueber das Meteor ſelbſt wird 
Folgendes berichtet? „Am 6. gegen Mittag und ſchon vorher ſei vom leichen 
Punkt her, durch den Wind getrieben, eine feurige Saule einhergekommen 
und habe ſich in Villaranon auf einem Hauſe abgeſetzt. Das von dem 
elektriſchen Fluidum bedeckte Dach ſei augenblicklich in Flammen geſtanden 
und einen Augenblick nachher war das ganze Haus, troß ſchneller Hilfe⸗ 
leiſtung, nur noch ein Haufen rauchender Trummer; außer einigem Vieh 
konnte man den raſend verzehrenden Flammen nichts entreißen. Das 
gleiche Phänomen ſei auch noch in der Umgegend beobachtet worden und 
feurige Maſſen fielen ebenfalls herab, jedoch ohne zu ſchaden. Die Er- 
ſcheinung wurde in Siverier, im Glanebezirk geſehen.“ Ueber daſſelbe 
Meteor bringt der „Schweizerbote“ folgenden fpeeiellen Bericht aus den 
Dörfern rechts der Aar: „Die Feuerkugel habe ſich, nachdem ſie mit ihrem 
Schweif eine ziemliche Strecke nur langſam durchlaufen, plötzlich in zwei 
Theile getheilt, von denen der eine ganz und der andere von der bisheri⸗ 
gen Richtung mehr öſtlich, beide von dieſem Augenblick an mit großer 
Schnelligkeit ſich fortbewegten und dann bald verſchwanden. Ein Geräuſch 
oder Knall wurde nicht wahrgenommen; die Luft war ganz ruhig, der 
Himmel rein, und die Sonne in vollem Glanze, das Meteor aber glanzte 
weit heller und bot beſonders im Schweife ein prachtvolles Farbenſpiel dar“. 
i D. P. A 3.) 

Bückeburg, 19. Juni. Großes Aufſehen erregte in unſerer Reſi⸗ 

denz vor emigen Wochen ein durch die Wachſamkeit unſerer Behörden ver⸗ 
eitelter Entführungs⸗Verſuch. Eine Prinzeſſin von W .. wollte 
fi), von einem Braunſchweigiſchen Offizier (F.... .) entführen laſſen, das 
Gepack war ſchon auf den Bahnhof geſchafft, doch der Roman konnte nicht 
zu Ende geſpielt werden, ſoll übrigens den alten Fürften ungemein ergötzt 
haben. (D. 3: 

— Die Freunde des Dr. Gützlaff erwarten von ihm die Veroffent⸗ 
lichung einer gedrangten Ueberſicht ſeiner Wirkſamkeit in China und Japan. 
Ausführlichere, ſowohl die Miſſionsfreunde als auch die Gönner ethnogra- 
phiſcher Studien in hohem Grade feſſelnde Mittheilungen enthalten die 
unter des berühmten Reiſenden chineſiſchem Namen Gaihan von der Di⸗ 
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rektion der chineſiſchen Stiftung in Kaſſel herausgegebenen „Chineſiſchen 


Berichte.“ Dieſe erſtrecken fi auf die Zeit von 18411846. (C. B.) 
— Für Haydn möge eine Anekdote Zeugniß ablegen, die Verfaſſer 
gegenwärliger Zeilen aus dem Munde eines der ebrenwertheſten Veteranen 
der Muſik empfangen hat, der ſeine Kunſt aus ächteſter Seele liebte und 
verehrte, und mit durchdringendem Geiſte betrachtet, von Zelter. Es war 
von dem leichten Style, in welchem Haydn's Meſſen zum Theil geſchrieben 
find, die Rede und derſelbe wurde getadelt. Zelter bemerkte dazu: Es 
iſt eine eigene Sache damit. Haydn hat dieſen Vorwurf auch ſchon ſelbſt 
von ſeinen Freunden hören muſſen. Ein in Wien lebender italieniſcher 
Muſiker, Carpani, der ſehr vertraut mit ihm war, ſagte einſt zu ihm: 
„Haydn, Ihr ſeid doch ein fo ſchlichter, frommer Mann (diefe Eigenſchaft 
beſaß der alte Meiſter in der That, und hielt ſtreng, auch äußerlich an 
allem Kirchlichen), wie kommt es aber, daß es in Euren Meſſen oft ſo 
faſt luſtig hergeht g „Das will ich Euch ſagen“, erwiderte Haydn herzlich, 
„wenn ich an meinen lieben Gott denke, werde ich ſo voll von innerſter 
Herzensfreude und Danlbarkeit, daß ich gar nicht weiß, wie ich mein Glück 
genug ausdrücken ſoll.“ „Als ich“, fügte Zelter hinzu, „auf einer Reiſe 
mit Goethe dieſem die Anekdote erzäbltt, traten ihm die Thränen in die 
Augen.“ Giebt es aber auch etwas Rührenderes als dieſe kindliche Tiefe 
des Gemüths? 2 
— Cuba iſt ganz vortrefflich angebaut, es gleicht einem großen Gar- 
ten. Aber die Inſel hat doch erſt etwa eine Million Bewohner und noch 
immer weit ausgedehnte und werthvolle Wälder. Die Palme iſt über das 
ganze Land zerſtreut und hier wie überall ein äußerſt nützlicher Baum, ab⸗ 
geſehen davon, daß er die Landſchaft ziert und ſchmuckt. Der stamm 
dient als Bauholz, das Blatt zum Bedachen der Hütten, der Samen zur 
Nahrung. In einigen Theilen fand ich viel Mahagony, in andern treffe 
liches Schiffsbauholz. Der Wein rankt ſo mächtig und fo üpvig, daß er 
als Schmarotzerpflanze nicht ſelten auch großen Bäumen das Leben ent- 
ziebt. Orangen und Ananas wachſen wie bei uns Apfelbäume und Kar- 
toffeln; Mais, ſüße Kartoffeln und Reiß ꝛc. gedeihen im Ueberfluß. Die 
Haupterzeugniſſe ſind aber Zucker, Caffee und Tabak. Jährlich werden 
im Durchſchnitt fiebentehalbhundert Millionen Pfund Zucker und mehr als 
achtzig Millionen Pfund Caffee ausgeführt; zehn Millſonen Pfund Tabak 
in Blattern und mehr als dreihundert Millionen Stück Cigarren. Die 
unerſchöpflich reichen Kupfergruben liegen im Südoſten bei Santiago. Sie 
wurden erſt längere Zeit bebauet, vor etwa hundert Jahren verlaſſen, dann 
aber wieder in Angriff genommen. Dieſe reichſten Kupfergruben der Welt 
went don engl. Speculanten ausgebeutet, welche das Erz, anderthalb 
Mill. Centner jahrlich, in England ſchmelzen laſſen. 


inzueilenden Perſonen auf- 


Getreide⸗ Berichte. 
Berlin, 27 ni. 


70 K Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
—0 T. 7 x 
Roggen, in !oco 20½ 28 Thlr., pro Juni 26% u. 26½ Thlr. verk. 
54 Ss 120 Spa . Bali 76% 5 Thlr. verk., 840 Br., 20% 
„ pro Juli —Auguſt 2 r. Br., 20 ., und pro Septbr. — Oktbr. 
29%, a 29 Thlr. verk u Br., 29 G. . 5 ! ! R SR 
Gerſte, große, in loco 2i—22 Thlr., kleine 17—19 Thlr. 
afer, in loco nach Qualitat 15% —17 Thlr. 
5 chf ER ale 1 an 1 5 26—28 Thlr. 2 
ein in loco 11% r. Br., 11 bez., pro Juni Juli Thlr. 
br, g 5 Y b 8 ö ./ pro J Juli 11 Thlr. 
üboͤl, in loco 10% Thlr. Br., 10% bez. u. G, pro Juni 10% Thlr. 
Br., 10% bez. u. G., pro Juni. —Juli 10% Thlr. Br., 10% G., 1 
Auguſt 10% Thlr. Br., 10 ½ G., pro Auguſt—Septbr. 10% Thlr. Br., 10% 
G., pro Seprbr.— Oktbr. 10½ u. ½ Thlr. verk., 10% Br., 10% G., und 


pro Oktbr. —Novbr. 10 / Thlr. Br., 10% G 


Spiritus, in loco ohne Faß 14 Thlr. verk., mit Faß pro Juni 13 
Thlr. Br, 13% G., pro Juni — Juli 13%, Thlr. Br., den er Ful 
bie 110 13% Se Hl 105 Ki We Fan Sepile 14%, Thlr. Br., 

. pro Septbr.—Oktbr. 14 r. Br., 14½ G., u 0 
1851 15%, Thlr. Br., 15 ow. e , 


Berliner Börse vom 27 Juni 
Inländische Fonds, Pfandbriel-, Kommunal-Papiere und 


Geld- Course. 
Zis fuss. Erie! | Heid | Sem. Zinsfuan.| Brief | Gate. | Sem 
Prenasfrw Anl.] 5.106 | — ffremm. Pfäor. 8 955 957 
at. Sehuld-Seh. 35 — 851 Eur- AH. ds. 34 — 95 


Baeh. Präm- Seh. — 103 | — 

K. & Nun Schlev. 31 834 - 
Vorl. Stadt- bl. — | 
Wertpr. Pfabr. 31 904 89 


Gebles. do. 194 
de. Let. B. gar. do. 31 — 2 
Fr. Sk-Anth- Ach. — | 97 96 


roah, Posen de.] 4 100f 100% Prledrlehsd'or. — 137 1374 
do, do. 34 — 904 And. Glum. ab tir. —] 12111 
Osrpr. Pfandbr. 34 — 927 ilseonte Allee Im? | 
8 8 a 
Ausländische Fonds. 

Russ Hambstert.| 5 — — Poin. nene Pfdbr. A| 964 — 
do. b. Hope 8 f. 8 15 — en de. Part. 800 Tl. 4 81 Pa 
dos do. I. Anl | 4 — — de. do, 200 Fl. — — 130 
de. Stiel. 121A. Al — 924 Hamb. NMener- Cas 34 — Br 

do. do, 5 A Al | 924 de. Rtante-Pr. Anl! | — | — 
de v.Rtlaeh. Lat. 5 — 1094 Kell 21/s ole ut. 2 —— 
de. Polu-Sehatztf] 4 80! — Hurhe Fr. O. 40th, | | 321 — 
15 = 15 5 5 93 = | Bard. do. % Fr.. ak 

. L. B. 200 Fl.. — — 2 N. Bad, de. 88 Fl. 
Pol. Pfäbr. a. . C. | = In : SE 

3 5 3 


" Eisenbahn-Actien. 


—— — — — — Y D— ̃— man an nn na mm —t 2 ——ů èb— — 
(be I} f 
IE 7 
B 
Bann - Aten. 5 3 |Tages-Cours. (f’riortt.-Ansien frozen cee 
“le : 


—— — —— ——— — ꝑ — EL Can runinmnnan nnmnneneenru 


Berl. Anh. Lit. A.B 449 bz. erk-Auhalt 495 B. 

do. Hamburg 4— 84 6. de. Hamburg. . 4100 fba 

d. Stettiu-Hiergard 4 10445 bz. uG. ] de. Potsd.-Mugd. . 4923 88. kin 

do. Poteä.-Nlugdebg. | 4. 62! bz ds. do. 5.101% b. us 
Maga.-Halberstadt . 47 138 bz. do. Stettiner... 5105 6. 

de. Leipziger. . 40 — Magdb.-Leipaiger 499 G6. 
Halle-Thüringer 4 2 Gag bz. Helle. Thüringer .. 33.98 ba 
Cöln- Mundes 3 . 951 b. Cei- inden. . 4011 5 

de. Aashen 45 394 ba. Hhein. v. Ataat gar. 84 
Benu-Cöln 5 — — de. 1 Priorität, "per: 
Däsnsld,Eihnrtnid 5.— 79 de. Stamm- Frier 476 5 
ic Si 4. 33 6. Dusgeld.-Nlbertela „ 4 — 5 

odersehl, Mlarkisch. 34 Niederschl. - 

do. Zwolghaba . 1 „ee nahe. 
"beraehles, Kir. 2° 64 4051 baus do III. Berla, . 5 che 1 

do Litr. B. 46 1034 1 7 de. Nwelgbabs x 
osel-AMderkerg al— 703. % de. de. a 2 
Yraslau-Breiburg '. 4 72˙6 Uhorzehlesinche 2 
Arüakau-Uberschles. 4 682 65 Vosel-Oderberg 4 e y 
en —„ 4 — 42 B ; Stoele-Vohwiukel 4 977 6 . 
targard - Poren } 5% Hrealau- e 2 
Wrieg- Melasse 17 827 bzuB. 1 44 er. 

a e f m m N 2 Amal. Stamm- 

ab c 0h NI. 3 Aetlom, 

Blbrlin-Aubalt Lit. B. 490 — Dresdon-Görlits . . 2 
Machdob. - Wittenbarg 4460 — Leipzig- Dresden 4 = 
Anehen-NMentricht. ; 40 — Shemrits-Risa , , = 
Thür. Verbind.-Bahn 40 — Säshstsch-Rayerische | | 
Kielsaltonaı nu N] I | 
„ 0 amsterdam Bottardau: 4 SR ; 1 
Gadwi-Kiexhuch 30 (( e 39 38? ba. 
Penther 2 490 — 8 
rod. „W Ih. - Mordb 490 41$a41} b. 1 
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Onrometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


— — —— ͤ C — 


5 Morgens M | 
unt. borgen üttags Abende 
8 | 5 „ „ 2 Uhr. | 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 27 335,02“ 2 00 8 . 
auf 90e reduzirt. ö 1 En 
Thermometer nach Reaumur. | 7 | ＋ 142“ . 15,5, . 108° 


